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Line Kundgebung der denlfechen
erwcrdsftände.

Am 28. September versammelten sich in
dem Riesenranme der Berliner Philharmonie
Tausende von Männern aus dem deutschen Er¬
werbsleben . Einberufen wurde diese Versamm¬
lung , eine der erhebendsten und gewaltigsten,
die Berlin je gesehen hat , vom Deutschen
Handelstag , dem . Deutschen Landwirtschafts¬
rat , dem Kriegsänsschuß der deutschen In¬
dustrie und dem Deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertag.

Der Präsident des Deutschen Handelstages
und Reichstages , Dr . Kämpf,  erösfnete die
denkwürdige Versammlung , in einer mit leb¬
haftem Beifall aufgenommenen Ansprache, in¬
dem er an das Kaiserwort anknüpfte : „Ich
kenne keine 'Parteien mehr , ich kenne nur
Deutsche."

Frisch, todesmutig und siegesgewiß kämpfen
unsre braven Soldaten im Osten und Westen;
das deutsche Wirtschaftsleben ist willens und
in der Lage, diesen Krieg zu überdauern.
!Es gibt nur ein Ziel : „Ellbogenfreiheit für
unsere politische, Ellbogenfreiheit für unsere
wirtschaftliche Entwicklung für alle Zukunft ."

Mit einem brausenden Hoch auf den Kaiser,
die Verkörperung der deutschen Einheit und
Stärke , tritt die Versammlung in die Bera¬
tung ein.

An erster Stelle erhält der Geh. Kom¬
merzienrat Dr . Neven du Mont das Wort . Er
weist auf die großen Erfolge zu Lande und zur
See , auf die gewaltigen Leistungen von
Führern und Mannschaften hin , er preist den
deutschen Erfindungsgeist , der in beit her¬
vorragenden Erzeugnissen unserer Waffen¬
industrie gerade in dieser Zeit seine Triumphe
feiern konnte.

Mögen die Opfer an Gut und Blut auch
'groß und schmerzlich sein : Keine Uebermacht,
Sein Völkerrechtsbruch und kein Versuch Eng¬
lands , Deutschland auszuhungern , können uns
daran hindern , einen Frieden zu erkämpfen,
der Deutschland dauernd so stark macht, daß
lieberfälle auch vereinigter Großmächte , wie
wir sie jetzt erleben, unmöglich werden.

„Wir geloben auszuharren ", so schließt der
Redner , „bis zum siegreichen Ende. In diesem
Sinne hier Zeugnis abzulegen , bitte ich die
Vertreter der vier großen Berufsstünde , die
heute zusammengekommen sind, sich deutlich
auszusprechen , daß es gehört wird von allen
denen im deutschen .Vaterlande , die kleinmütig
und zaghaft sind, noch mehr aber im Aus¬
lände von allen Neutralen , vor allem jedoch
von unseren Feinden ."

Nun .»lehr verlas der Redner folgende Er¬
klärung .:

Ein frevelhafter Krieg ist gegen uns ent¬
brannt , eine Welt von Feinden hat sich ver¬
bündet , um das Deutsche Reich politisch und
wirtschaftlich zu vernichten. Voll Zorn und
voll Begeisterung hat , um seinen Kaiser ge¬
schart, das deutsche Volk sich einmütig er¬
hoben. Jeder unserer Krieger in Heer und
Flotte weiß, daß es' sich um Sein oder Nicht¬
sein des Vaterlandes handelt . Daher haben
unsere Truppen ihre glänzenden Erfolge er¬
rungen , daher wird ihnen der Sieg beschielten
sein. Hierfür bürgt auch die Stärke und Ge¬
sundheit unserer Volkswirtschaft , der beispiel¬
lose Erfolg der mit fast 4y2 Milliarden Mark
gezeichneten Kriegsanleihe . Nun hat der Krieg
uns schwere wirtschaftliche Lasten anferlegt
Freudig sind sie auf das Vaterland über¬
nommen ; zu jedem weiteren Opfer bereit sind
alle Teile des deutschen Wirtschaftslebens.
Landwirtschaft , Industrie , .Handel und Hand-
werk sind einmütig entschlossen, bis zu einem
Ergebnis durchzuhalten , das den ungeheuren
Opfern des Krieges entspricht und dessen
Wiederkehr ausschließt . Dann wird die ge¬
sicherte Grundlage gegeben sein für neue Blüte,
neue Macht, neue Wohlfahrt des Deutschen
Reiches.

Im Anschluß hieran nahmen das Wort
Graf v. Schwerin - LöWitz,  Präsident des
Deutschen Landwirtschaftsrates , für die ge¬
samte Landwirtschaft , für die Großindustrie
und Bankwelt Landrat a .D. Nötiger,  Kom¬
merzienrat Friedrichs  und Geh. Ober¬
finanzrat Müller.  Sodann erklärt Ober¬
meister Plate (Hannover ) als Vorsitzender
des Handwerks- und Gewerbekammertages fol¬
gendes:

Das Handwerk hat bisher die Kraft ge¬
funden , sich durchzusetzen gegenüber allen
Schwierigkeiten , die eine veränderte , Wirt¬
schaftliche Entwicklung für seine Produktions-
bedingungen zunächst mit sich brachte. Das
Handwerk ist durch diesen Krieg noch mehr
in dieser Ueberzeugung bestärkt worden . . Ein
starker Friede wird auch vom Handwerk
erstrebt . Es muß ein Friede erstrebt
werden , der die dauernde Gewähr für
die ruhige und stetige Weiterführung der deut¬
schen Wirtschaft bietet . Wir wollen auch die
größten Opfer ertragen . In diesem Gefühl
der ivirtschaftlichen Zusammengehörigkeit aller
deutschen Erwerbsstände werden mit dem deut¬
schen Handwerk dessen Jnteressenvertreter den
ihnen angewiesenen Platz nach besten Kräften
ausfüllen und allen Opfern zum Trotz im
Kampfe um den Sieg der deutschen Wirtschaft
aushalten.

Sodann erhält noch Reichsrat Dr . Ing.
v. Miller (München ) das Wort zu seinen
Ausführungen , in denen er die Begeisterung
der Soldaten , ihre Leistungsfähigkeit und
Opferwilligkeit schildert, in denen er auf die
soziale Umwandlung hinweist , die sich im
Innern unseres Landes vollzogen hat.

An Seine Majestät den D e n t f che n
Kaiser  wurde ein Huldigungstelegramm fol¬
genden Wortlautes beschlossen:

Sr . Majestät dem Deutschen Kaiser,
'  Großes Hauptquartier.

Sr . Majestät bringt eine von dem Deutschen
Handelstag , dem Deutschen Landwirtschafts¬

rat , dem Kriegsäusschuß für die Deuische In¬
dustrie , dem Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekanimertag veranstaltete große Versamm¬
lung ehrfurchtsvolle Huldigung dar . Einmütig
im Zorn über den frevelhaft gegen uns estt-
flammten Krieg, einmütig in der Zuversicht
auf den Sieg unserer Waffen, einmütig in dem
Gefühl unserer wirtschaftlichen Kraft , bekun¬
den die Vertreter aller Teile des deutschen
Wirtschaftslebens , Landwirtschaft , Industrie,
Handel und Handwerk, die feste Entschlossen¬
heit, durchzuhalten bis zu einem Ergebnis , das
den ungeheuren Opfern dieses Krieges ent¬
spricht und dessen Wiederkehr ausschließt.
Dann wird unter seinem glorreichen Kaiser
das Deutsche Reich auf sicherer Grundlage
zu neuer Kraft und Wohlfahrt gelangen.
Kaempf, Graf von Schwerin -Löwitz, Rötger,

Friedrichs , Plate.
Dr . Kämpf faßt in einenr Schlußworte die

gewaltigen Eindrücke der Kundgebung zu¬
sammen ; die vorgelegte Erklärung wird unter
stürmischem Beifall angenommen.

Mit einem nochmaligen Kaiserhoch und den.
gewaltig brausenden Klängen des Liedes
„Deutschland, Deutschland über alles ' in der
Welt", schloß die VersamNilung.

Von Sr . Majestät dem! Kaiser ist auf das
an ihn gerichtete Telegramm folgende Antwort
eingegangen:

Reichstagspräsident Kaempf,  Berlin.
Der einmütige Zusammenschluß der Ver¬

treter des gesamten deutschen Wirtschafts¬
lebens und die kraftvolle Bekundung des festen
Willens , den unserem Vaterlande aufgedräng¬
ten Existenzkrieg auch auf wirtschaftlichem Ge¬
biete siegreich durchzuführen , haben mich
außerordentlich erfreut . Mein herzlicher Dank
und meine wärmsten Wünsche geleiten diese
ernstpatriotische Arbeit , Gott der Herr kröne
das Werk mit seinein Segen und lasse alle
die schweren Opfer unserer Tage zu einer
guten Saat werden für eine glückliche Zu¬
kunft des deutschen Volkes und Vaterlandes.

Wilhelm I . R.

Saljlungsnerpflitötungen und
2al)lungserleid)tcrungen während des

Krieges/")
In weiten Kreisen der Bevölkerung ist

iminer noch die Ansicht verbreitet , der Aus¬
bruch des Krieges befreie von eingegangenen
rechtlichen Verbindlichkeiten . Dem ist nicht so.
B e st e h e n d e V e r t r ä g e a l l e r A r t w er-
den grundsätzlich durch den Krieg
nicht auf geh o b e n, wie insbesondere
die Verpflichtung zur Zahlung der
Miete , der Hypothekenzinsen , der
Steuern  usw . in gl eich erWeisefort-
besteht und auch , ein vorzeitiges
Kündigungsrecht des Prinzipals
g e g e n ü b e r d e n A n g e st e l l t e u grund¬
sätzlich durch den Kriegsausbruch
nicht gegeben  ist . Ein allgemeines
Moratorium ist nicht erlassen . Es
i st die Pflicht und Schuldigkeit

>*) Aus einer Bekanntmachungder Kgl. Re¬
gierung 51t Wiesbaden.



Seite 298 naffauifajes pewerdebkatt Nummer ia
eines jeden , in einer Zeit , in der
vondenmeisten so großeOpfer ver¬
langt werden , seinen Verbindlich¬
keiten , soweit er irgend kann , un¬
bedingt n a chzu ko m m e n und y u sei¬
nem Teil einer weiteren Schädi¬
gung unseres Wirtschaftslebens
vorzubeugen . Dies äumigen Schuld¬
ner , die wohl in der Lage wären zu
zahlen , sich ihren rechtlichen Ver¬
pflichtungen aber böswillig ent¬
ziehen wollen , werden auf Antrag
d e s G lä u b i g e r s g e r i cht l i ch z u r Z a h -
lung verurteilt und haben sich
die dadurch ! e n t st e h e n d e n Nachteile
selbst zuzuschreiben.

Nur in den Fällen , wo die Erfüllung des
Vertrages infolge des Krieges eine absolute
Unmöglichkeit geworden ist, eine  völlige
Geschäftseinstellung durch Krieg herbeigeführt
ist, kann eine Aufhebung bestehender Verträge,
eine vorzeitige Kündigung rechtlich in Frage
kommen. Um die Beteiligten aber vor un¬
liebsamen Enttäuschungen zu bewahren und
gerade in jetziger Zeit besonders schädliche,
zwecklose Rechtsstreitigkeiten zu vermeiden,
wird dringend empfohlen, sich auch in solchen
Fällen friedlich mit der Gegenpartei aus¬
einanderzusetzen.

Soweit indessen jemand durch
den Krieg in unverschuldete Not-
lagegeratenund t at sächlich zurzeit
außerstande ist,  seinen Verpflich¬
tungen in vollem Umfange nachzu-
kommen , ist es die vaterländische
Pf lich t des Gläub ig ers,  diesen No t-
stand zu berücksichtigen und frei¬
willige Stundung zu gewähren . Der
Hinweis auf diese Pflicht mag allen Be¬
troffenen eine 'ernste Mahnung sein, damit
es nicht erst des Eingreifens der Gerichte auf
Grund der zum Schutze der wirtschaftlich
Schwachen während des Krieges erlassenen be¬
sonderen Bestiminungen bedarf.

Bekanntmachung,
betreffend Zollbefreiungverdorbener waren zur
Verwendung als viehfmter. vomrs . September m*

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes¬
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom
4. August IUI4 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) be¬
schlossen:

Waren , die verdorben oder mit Mängeln
behaftet sind und deshalb als Wiehfutter ver¬
wendet werden sollen, können bt§' auf weiteres
unter den Bedingungen und Maßgaben , die
im 8 7 des' Zolltarifgesetzes für die zu Dünge¬
zwecken bestimmten verdorbenen Waren vorge¬
sehen sind, zollfrei gelassen werden, auch wenn
sie vor dem 4. August 1914 in einen Zoll¬
ausschluß (Freihafen ) oder über die Zollgrenze
eingehracht waren.

Berlin,  den 25. September 1914.
Der Reichskanzler ;'

I . B . : Kühn.

Bekanntmachung
über die Unverbindlichkeit gewisser Zahlungme»

einbarnngen. vom 28. September mi.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des

Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes¬
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) fol¬
gende Verordnung erlassen:

8 1.
Die vor dem 31. Juli 1914 getroffenen

Vereinbarungen , nach denen eine Zahlung in
Gold zu erfolgen hat , sind bis auf iveiteres
nicht verbindlich.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündung in Kraft . Den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens bestimmt der Reichskanzler.

Berlin,  den 28. September 1914.
, Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Auznahnmarif für Kartoffeln.
Mit Gültigkeit vom 15. September 1914

ab auf die Dauer des' gegenwärtigen Krieges
ift_ein Ausnahmetarif II n für frische Kar¬
toffeln zur Herstellung von Trockeukartoffeln
für den Bereich der preußisch-hessischen und
oldenbnrgischen Staatseisenbahnen , der Reichs¬
eisenbahnen in Elsaß-Lothringen (einschließlich
der Wilhelmburg -Luxemburg -Eisenbahn ), der
Militär -Eisenbahn sowie der Farge -Vegesacker,
der Kerkerbachbahn und der Kreis Oldenburger
Eisenbahn auf Entfernungen bis' 150 Kilo¬
meter in Kraft getreten . Abzüge des Aus¬
nahmetarifs sind durch die beteiligten Güter¬
abfertigungen zu beziehen.

Corperto.
Angesichts der großen , ruhmreichen Er¬

folge unserer Unterseeboote , die dem meer-
beherrschenden England , ohne selbst Schaden
ju nehmen , bedrohliche Verluste beigebracht
haben, können wir mit Stolz auf den deut¬
schen Erfindergeist blicken, der uns jene ge¬
waltige Waffe gegen den schamlosesten und
übermütigsten aller unserer "Feinde in die
Hand gab. Wir dürfen für die Entwicklung
und die Wirkungsweise der Torpedogeschosse
gerade jetzt ein besonderes Interesse voraus¬
setzen und entnehmen daher der Fachzeitung
für Blechbearbeitung und Installation unge¬
fähr folgende Ausführungen:

Die immer furchtbarer und sicherer wirken¬
den schweren Geschütze führen zu einer immer
stärkeren Panzerung der Kriegsschiffe. Diese
beschränkte sich zunächst auf den über Wasser
befindlichen Teil , da durch eine vollständige
Panzerung das Gewicht ungemein erhöht wird.
Auch hielt man eine Panzerung unterhalb des
Wasserspiegels für zwecklos, da das Wasser
die Geschosse bremst und deren Wirkung
hemMt. Erst als der Torpedo aufkam, wurde
die Frage der Panzerung unter Wasser
brennend.

Der Torpedo hat den Zweck, dem gar nicht
oder nur wenig geschützten Unterwasserteil bei-
zukomMen. Er ist in der Hauptsache nur eine
schwimmende Höllenmaschine. Ursprünglich be-
zeichnete man auch die befestigten Seeminen
als Torpedo . Der Name selbst rührt von
der lateinischen Bezeichnung des Zitterrochens
her, eines Fisches, der beim Berühren starke
elektrische Schläge austeilt . Man versteht
unter diesem Namen den von besonderen Fahr¬
zeugen, den Torpedobooten , ausgeschleuderten
Angriffstorpedo . Der Torpedo wird zwar ähn¬
lich wie die gewöhnlichen Geschosse aus ' einem
besonderen Ausstoßrohr geschleudert. Dieses
Lanzierrohr hat jedoch nur den Zweck, den
Torpedo in das Wasser zu bringen . Ihn bis
zum feindlichen Schiff zu schleudern, ist bei der
großen Reibung des Wassers untunlich . Die
eigentliche Fortbewegung erfolgt daher durch
einen besonderen Preßluftmotor . Die Preß¬
luft ist in einem Kessel im Innern des Tor¬
pedos aufgespeichert. Sinnreiche Vorrichtun¬
gen sorgen durch automatisch wirkende Steue¬
rungen dafür , daß das unheimliche Geschoß
stets die gerade Richtung sowie eine bestimmte
regelbare Tiefe zwischen zwei bis vier Meter
unter dem Wasserspiegel einhält . Trifft der
Torpedo auf das feindliche Schiff auf , so wird
ein Schlagbolzen in den Torpedoköpf einge¬
trieben . Dadurch wird eine Zündvorrichtung
ausgelöst und die eigentliche Höllenmaschine
zur Explosion gebracht. Ein moderner Tor¬
pedo hat eine Länge von fünf bis sechs Meter,
einen Durchmesser von 50 Zentimeter und
ein Gewicht bo/t etwa 1000 Kilogramm . Ein
einziges Geschoß kostet 10 000 bis 20 000 Mark.

Seit der Erfindung des selbsttätigen Fisch-
torpedos konnte man in Fachschriften und See-
romanen nicht genug die schreckliche.Wirkung
dieser furchtbaren Schießwaffe ausmalen . Alles
war daher gespannt auf die erste Bewährung
für den Kriegsfall . Diese Gelegenheit kam im
Russisch-Japanischen Kriege. Zur allgemeinen
Enttäuschung schnitt der Torpedo dabei ziem¬
lich schlecht ab . Es gab zwar bei der todes - l

verachtenden Kühnheit der Japaner viele
Treffer , jedoch war die Wirkung sehr gering.
Während durch feste Seeminen 24 große rus¬
sische Schiffe vernichtet wurden , sind durch'
Torpedos nur wenige Schisse mit einem
Schlage in die Luft gesprengt bezw. in dasi
.Meer versenkt worden . Die meisten ange¬
schossenen Schiffe konnten fliehen und nach
der Ausbesserung wieder in den Kampf ziehen.

Man schrieb das Versagen verschiedenen
Ursachen zu, die man . in ven folgenden Jahren
durch Verbesserungen auszuschließen suchte.
Man vergrößerte die Laufstrecke, das ist die
Strecke, die der Torpedo nach Verlassen des
Ausstoßrohres selbsttätig zurücklegt, von 1000
bis 2000 aus 5000 bis 8000 Meter und er¬
höhte gleichzeitig die Geschwindigkeit auf über
20 Meter in der Sekunde. Ferner steigerte:
man die Stärke der Sprengladung . Die ver¬
größerte Laufstrecke gestattete dem Torpedo¬
boot ein Abschießen in größerer Entfernung
von den gefährlichen Schiffsgeschützen und da¬
durch der Mannschaft ein ruhigeres Zielen
als im dichtesten Kugelregen . Die größere.
Geschwindigkeit erhöht die Sicherheit , daß die
Treffer das Sckiiff auch an der gewünschten
empfindlichen Stelle erreichen. Das Versagen
des Torpedos im Russischi-Japanischen Krieg
war jedoch nicht nur auf die geringe Spreng¬
ladung und das Verfehlen des richtigen Ziel¬
punktes , sondern nicht zum geringsten Teile
auch auf die damals inr großen Maßstabe
angewandten Abwehrmittel zurückzuführen.
Dorpedoabwehrgeschütze suchten die Torpedo¬
boote unschädlich zu machen, ehe sie in den
Bereich, der Laufstrecke kamen. Die ini Dunkel
der Nacht von herangeschlichenen Torpedo¬
booten abgesandten Höllenmaschinen fing man
in Torpedoschutznetzenab, so daß sie in einiger
Entfernung von dem Schiffe zur Explosion
kamen und nur eine geringe Wirkung • aus-
üben konnten. Etwa mittels besonderer Tor¬
pedoscheren trotzdem das Netz durchdringende
Projektile sing man in besonderen Torpedo¬
schotts ab. Ferner verwendet man neuerdings
immer mehr Ilnterwafserpanzerung als Tor¬
pedoschutzmittel.

So wären die modernen Schlachtschiffe für
gewöhnliche Torpedos nahezu unangreifbar ge¬
worden , hätte man nicht in den Geschütz¬
torpedos eine noch unheinilichere Waffe ge¬
funden . Wie man bei den Schießübungen
sehen kann, werfen die Torpedos beim Auf¬
treffen auf die Schiffswand ungeheure Wasser¬
berge empor . Das leicht bewegliche Wasser
gibt der Explosion leichter nach als die feste
Schiffswand . So geht der größte Teil des Ex¬
plosionsdruckes nutzlos verloren . Dem hat
man bei den Geschütztorpedvs dadurch abge¬
holfen, daß man in den Kopf des Torpedos
nicht mehr eine gewöhnliche Sprengladung,
sondern ein besonderes Geschütz einbringt . In
das! Geschütz wird eine große Granate ge¬
laden . Stößt dieser neue Torpedo auf eine
Schiffswand oder ein Schutznetz, so geht nicht
mehr wie bisher die Sprengladung sofort los,
um möglicherweise unnütz zu verpuffen und
lediglich Löcher ins Netz oder in den Meeres¬
spiegel zu reißen , sondern es wird lediglich so
viel Energie ausgelöst , als zur Betätigung der
Kanone erforderlich ist. Diese schleudert mit
einer Geschwindigkeit von über 300 Meter in
der Sekunde die Granate aus , welche Schutznetz,
Torpedoschotts und Panzerung mit Leichtig¬
keit durchdringt und erst im Inner :: des
Schiffes zur Explosion kommt, dort ihr furcht¬
bares Zerstörungswerk vollendend.

Aus den loUalucranm.
Rüdesheim.

Der Vorstand des hiesigen Lokalgewerbevereins
hat beschlossen, aus der Vereinskasse 50 M . zur
Verfügung zu stellen, wenn Mitglieder, die teilweise
bereits zur Bahnbewachung ungezogen sind, ins
Feld rücken. Für die Angehörigen der im Fewe
stehenden Mitglieder werden weitere Unterstützun- ,
gen in Aussicht gestellt. Vereinsmitglieder, die ins
Feld gerückt sind, toerden bis auf weiteres von
den Beiträgen befreit.
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Canb
Der Lokalgetverbeverein hat beschlossen, seine ein¬

berufenen Mitglieder mit je einem Anteilschein bei
der Nassauischen Kciegsversicherung einzukaufen und
.100 Mark der hiesigen Stelle des Vaterländischen
Frauenvereins zuzuwenden. Der Ertrag einer fre'i-
»ailligen Sammlung von 59 Mark und einer
silbernen Uhr im Werte von 20 Mark ist bereits
der Sammelstelle der Handwerkskammer zuge¬
gangen.

Bad Ems.
Der Gewerbeverein  hielt am Samstag¬

abend eine Versammlung im Schützenhof ab, die gut
besucht war . Der Vorsitzende, Herr C. Latz, wies in
seinen einleitenden Worten in eindrucksvollster Weise
aus die ernsten Zeiten hin, in denen wir leben. Er be¬
richtete sodann über die vonsciten des Vorstandes
geplante K r i e g s f ü rso r g e für die im Felde
stehenden Mitglieder. — Die Versammlung
beschloß einstimmig, dem Vorschlag des Vorstandes
entsprechend 500 M . aus den zur Verfügung stehen¬
den Mitteln zu bewilligen. — Davon sollen die
Kriegsteilnehmer des Gewerbevereins (etwa 30) mit
je einem Anteil im Betrage von 10 M . bei der
Nassauischen Kriegsversicherung eingekanft werden.
Der Rest bleibt dem Vorstände zu Unterstützungs¬
zwecken zur freien Verfügung . — Der weitere Vor¬
schlag des Vorstandes , den ani Kriege teilnehmenden
Mitgliedern ab 1. Juli bis zum Schluffe des
Krieges den Beitrag zu erlassen, fand ebenfalls ein¬
stimmige Annahme . — Der Vorsitzende gab sodann
noch bekannt, daß sich Schneider, Schuhmacher und
Sattler bei den Bekleidungsämtern , bezw. den von
denselben bestellten Großunternehmern zur Ueber-
nahme von in ihr Fach einschlagenden Arbeiten
melden könnten. Hierbei entspann sich eine inter¬
essante Diskussion, ber der besonders die Herren
Horz und Ebner tcilnahmen . — Der Vorsitzende
schloß die angeregt verlaufene Versammlung mit
dem Wunsche, daß bald Ivieder georönete Verhält¬
nisse cintreten und unserem tapferen Heere der Er¬
folg beschieden sein möchte.

Wehen
Der Lokalgewerbcverein hat aus seinen! Ber-

nrögen 200 M . für das Rote Kreuz bewilligt und
außerdem seine zur Fahne einberufenen Mitglieder
mit je  einem Anteilschein bei der Nassauischen
Kriegsversicherung eingekanft.

Hornan
Der Gewerbeverein hat vorläufig 70 M . zur

Verfügung gestellt, die an die Angehörigen der vier
im Felde stehenden Mitglieder verteilt werden
sollen.

Herschbach
Am Donnerstag , den 24. September , verschied

unerwartet infolge von Herzschwäche Herr Bürger¬
meister Josef Eberz.  Der hiesige Lokal-Ge¬
werbeverein verliert in ihm nicht nur ein eifriges
Vorstandsmitglied , sondern auch einen warmen För¬
derer der Bestrebungen des Gewerbevereins auf dem
Gebiete der Fortbildungsschule . Ter Lokalgewerbe¬
verein Herschbach wird ilm» ein ehrendes Andenken
bewahren.

Schmitten
Ter Lokalgewerbeverein hat zur Unterstützung

bedürftiger Angehörigen von einberufenen Mitglie¬
dern 25 M . bewilligt : sämtliche im Felde stehenden
Mitglieder wurden mit je einem Anteilschein bei der
.Nassauischen Kriegsversicherung eingekanft.

Kieme Notircn.
* Ein kleines , abernicht unwichtiges

Kapitel aus der Kri ' egs - Sanitäts-
Ordnung des deutschen Heeres  lautet
(Ziffer 416) : „Der Alkohol wirkt zwar anfangs be¬
lebend, beim Genüsse größerer Mengen aber bald
erschlaffend. Die Erfahrung lehrt , daß enthaltsame
Soldaten den Kriegsstrapazen am besten wider¬
stehen. Auch verführt Alkoholgenuß leicht zu Un¬
mäßigkeiten und zur Lockerung der Mannszucht . Al¬
koholische Getränke find daher nur mit größter
Vorsicht zu gewähren und auf dem Marsche ganz zu
vermeiden. Bei Kälte Alkohol zur Erwärmung zu
genießen, ist gefährlich. Seine wärmende Wirkung
ist trügerisch. Dem Beschränken des Mkoholge-
nusses ist von allen Dienststellen fortgesetzt die
ernsteste Aufmerksamkeit zuzuwendcn" »

-st

* Etwas zum Kapitel Liebesgaben.
In unsereir Truppen lebt ein herrlicher Geist des
Tatendrangs und der Kampfeslust, der Opferbereit¬
schaft, des todesverachtenden Heldenmuts . Gerade

auch an den Verwundeten , von denen letzt viele
Hunderte in die Heimat zurückkchren, läßt er sich
aufs schönste wahrnehmen . Unfern Kriegern, die
draußen ihr Blut und Leben für die Heimat ein-
setzen, den wohlverdienten Dank zu bekunden, ist
eins ein Bedürfnis und eine Ehrenpflicht . Die
Daheimgebliebenen tun es vor älleni durch Spen¬
dung von Liebesgaben. Ein wahrer Wetteifer wird
hierfür überall entwickelt. In dieser Dankes- und
Liebesbetätigung , ob frei und zufällig , ob organi¬
siert , ist aber ein Punkt , der viele Volksfreunde
bedrückt, bedrücken muß : die großen und reich¬
lichen Spenden an alkoholischen Gaben aller Art,
Sekt, Wein, Bier , Kognak, Liköre uff., von denen
die Zeitungen melden, von denen Augenzeugen auf
Grund ihrer persönlichen Beobachtungen berichten,
zu denen vielfach in öffentlichen Aufrufen — meist
speziell für Verwundete und Lazarette — aus¬
giebig ausgcfordert wird . Ohne irgendwie für viele
Fälle den Wert des Alkohols als Arznei unter ärzt¬
licher Verordnung oder Aufficht leugnen 511 wollen,
so ist doch nicht zu bestreiten, daß durch die heutige
Wissenschaft die arzneiliche Bedeutung der geistigen
Getränke wie ihr tatsächlicher arzneilicher Gebrauch
in ihrem Umfang ganz erheblich eingeschränkt sind.
Alkoholika können in keiner Weise allgemein und
rückhaltlos für alle Fälle von Verwundung oder
Krankheit als Heilmittel betrachtet werden, im
Gegenteil , gegen ihre Antvendnng erheben sich in
verschiedener Hinsicht und für viele Fälle ernstliche
Bedenken. Wie viele Klagen hört man bereits von
Wohldenkenden über Uebcrschwemmung der zurück-
kehrcnden Verwundeten , zumal der leicht Verwun¬
deten, mit geistigen Getränken , über reichlichen
Wirtshausbesuch von solchen, über Ruudenspcndicren
„wohlmeinender " Freunde an sie, ein Verhalten , das
sehr oft übel angebracht ist und zu allerlei bedenk¬
lichen Folgen führt . Mit diesen reichlichen und
wahllosen Aikoholspcnden wird den Verwundeten
und unserer Wehrkraft ein schlechter Dienst erwiesen.
Vor allem : dieses Verhalten steht in ernstem Wider¬
spruch mit den wohlbegründeten Grundsätzen, die
während der Mobilmachung und sonst für unsere
Heeresverwaltung und für alle einsichtigen Kreise
gegenüber dem Alkohol maßgebend waren und find.
Nicht zuletzt der Ausschaltung geistiger Getränke
ans der Truppenverpflegung auf allen Bahnhöfen
ist anerkanntermaßen der herrliche Verlauf der Mo¬

bilmachung zu danken. Vergessen wir dabei auch
nicht, daß die Verwundeten gerade nach den voraus-
gegangcncn körperlichen Strapazen und Unbilden
und seelischen Aufregungen die Wirkung geistiger
Getränke rascher verspüren, und daß die leicht Ver¬
wundeten zu einem großen Teile bald wieder an die
Front zurückkchren. Der Krieg wird aller Vor¬
aussicht nach noch geraume Zeit dauern . Während
dieser ganzen Zeit muß ein möglichst günstiger Zu¬
stand unseres gesamten Heeres in gesundheitlicher
wie in sittlicher Beziehung, ein Zustand höchster
Widerstands - und Leistungsfähigkeit in iedcr Rich¬
tung gesichert und im Auge behalten Ivcrden. Da
gilt es, alles fcrnzuhalten oder nach Möglichkeit ein-
zuschränkcn, was hierfür nachteilig sein kann, dafür
anderes , Besseres zu geben. Dr . F.

*

Eine wertvolle Stiftung  hat dieser Tage
die Wiesbadener Allgemeine Gewerbeschuleerhalten.
Herr Graf A . v. Kälckreuth hat derselben vier größere
vollkommen betriebsfähige Modelle vollständiger
Dampfmaschinenanlagen für die Lehrmittelsamm-
lnng überwiesen. Sie sind bis in die kleinsten Ein¬
zelheiten getreue Nachbildungen von in der Praxis
ausgeführten Anlagen . Zwei Maschinen sind mit
stehenden, zwei mit liegendem Dampfkessel ausge¬
stattet . Bei dem einen Modell ist sogar die Ma¬
schine mit Expansionsschiebersteuerung versehen,
ivährend ein anderes den technisch sehr interessanten
älteren Typus einer Dampfmaschine mit Wattscher
Parallelogrammführung und Kondensation dar-
stcllt. Auch eine kleine Dynamo , die von Hand,
aber auch von einem der Modelle angetriebcn werden
kann, befindet sich dabei. Dem fachlichen Unterricht
wird durch diese Zuwendung (der ersten größeren
Stiftung seit den Zeiten Ehr . Gaabs ) ein wertvolles
Hilfsmittel zugeführt.

Scfchgftlichc?.
* Rastede.  Die hiesige Bauschule beginnt

am 3. November er. ihren diesjährigen Wintcr-
kursus in unveränderter Weise. Irgendwelche Ein¬
schränkungen im Unterricht aus Anlaß des Krieges
werden nicht gemacht. (Siehe auch Anzeige.)

l?anawcrk5kammcr lütesüaüen
Abschrift!

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten.

J . N IA . III . e. 9787 II.
Einfuhr holländischer Wolle.

Berlin,  W . 9, den 19. September 1914.
Leipziger Platz 10.

An die
Herren Regierungspräsidenten — mit Aus¬
nahme derer in Aurich, Osnabrück, Münster
(Wests.), Aachen und Düsseldorf — und den
Herrn Polizeipräsidenten in Berlin.

Eure tzochwohlgcborcn benachrichtige ich er¬
gebenst, daß ich die Regierungspräsidenten der
Grenzbezirke bis auf weiteres ermächtigt habe, die
Einfuhr von unbearbeiteter oder keiner Fabrik¬
wäsche unterworfener Wolle aus Holland zu ge¬
statten.

Ich stelle anheim, geeignete Unternehmer , die
sich mit dem Handel oder mit der Bearbeitung
wollener Rohstoffe befassen, auf die Zulassung der
Einfuhr aufmerksam zu machen.

I . V. gez-. Küster.

Ter Regierungspräsident.
Pr . I. 4. A. 4524.

Wiesbaden,  den 28 . September 1914.
Slbdruck zur gefälligen Kenntnis und entsprechen¬

den weiteren Bekanntgabe.
• ' In Vertretung : von G i z h ki.

An die
Herren Landräte und Polizeipräsidenten und
die Handelskammer des Bezirks, sowie an die
Handwerkskammer hier/

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 30 . September 1914.

Die Handmerkskammer:
I . A.:

Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:
H. Ca rste ns. S chr 0 eder.

An die Kammerorgane.

B e t r . K r i e g s v e r s i che r u n g für Hand¬
werker.

1. Die Nassauische Landesbank zu Wiesbaden hat
eine „N a s sa u i s che K r i c g s v e r s i che r u n g
auf Gegenseitigkeit für den Krieg
1914"  errichtet . Der Anteilschein kostet 10 M.
Für einen Kriegsteilnehmer können bis zu 20 An¬
teilscheine gelöst werden. Annahmestellen befinden
sich in jedem Ort , in kleineren Orten bei den Herren
Bürgermeistern , in größeren bei den Landesbank¬
stellen und Sammelstellen der Nassauischen Spar¬
kasse. Die Direktion der Nassauischen Landesbank
sagt : „ Falls die Verluste nicht größer sein iverden,
wie im Kriege 1870/71 , werden auf )cdcn Anteil¬
schein mindestens 250 Mark verteilt werden können.
Sind die Verluste geringer , dann erhöht sich dieser
Betrag , sind sie größer , dann erniedrigt sich der
Betrag ."

Wir empfehlen allen Angehörigen
von kriegspflichtigen Handwerkern, die letzteren zu
versichern.

2. Besonders den Innungen  emp¬
fehlen wir dringend , ihre kricgspflichtigen Mit¬
glieder zu versichern. Falls die Jnnungskasse und
die freiwilligen Beiträge nichtkriegspflichtigcr Mit¬
glieder nicht ausreichen sollten, sind ivir gerne be¬
reit , nach Prüfung von Fall zu Fall , aus , unserer
bezüglichen Sammlung entsprechende Beihilfen zu
gewähren und sehen derartigen Anträgen entgegen.

3 . Es ist dringend nötig, daß diese Versiche¬
rungen so rasch wie möglich  getätigt werden,
weil auf dem Schlachtfelde täglich neue Verluste ent¬
stehen, die natürlich , so lange keine Versicherung
besteht, für diese nicht inbetracht kommen.

Wiesbaden,  den 22. September 1914.
Die Handiverkskammer:

I . A . :
Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:

H. Carstens . Schroedcr.

Hilfskräfte für verwaiste Handwerks¬
betriebe.

Infolge unseres Aufrufs wegen Unterstüßüng
durch den Krieg verwaister Handwerksbetriebe in
Erhaltung und Fortführung der Betriebe durch ge¬
eignete Hilfskräfte , haben sich letztere bereits in



teile 300 flaflaniftiies öerottbeblah •flummer4ö

ausreichender Zahl gemeldet . sind darunter
tüchtige und brauchbare Kräfte , die wohl geeignet er¬
scheinen , eineni Betrieb varzustehen , ihn zu erhalten
-und weiterzuführen . Wir ersuchen daher um gefl.
>Anmeldung aller derjenigen Betriebe , welche der
erwähnten Hilfskräfte bedürfen . Wir iverden dann
die Verhandlungen führen , um ein entsprechendes

; Vertragsverhältnis zu schaffen . , ,
Wiesbaden,  den 20 . August 1914.

Die Handwerkskammer:
I . !A.:

Der stellvertretende Vorsitzende : !Der Syndikus:
H . Carstens . Schroeder.

Betr. Sattlerarbeiten für das Heer
Die Heeresverwaltung hat fortgesetzt großen Be¬

darf an Artilleriegeschirren . Es kommen insbeson-
.dere in Frage : Sattelböcke für Bocksättel mit Be¬
kleidung und Ausrüstung , sowie einzelne Teile dazu,
wie Hufeisentasch -en , Ober - und Strähnengurte , ver¬
schiedene Riemen , Sattelkissen , Vorderzenge , Steig¬
bügel und Steigriemen , Halfter und Halfterriemen,
Kunstgeschirre , vollständig sowie einzelne Teile da¬
zu , Stellkummele , Geschirr - und Berbindungstane,
Umgänge , Strangtrüger , Strangschlaufen , kurze
Koppel , Brustriemen , ferner Stangenzäume , Hand-
nnd Sattcltrensen , Unterkummcte . Weiter ist vor¬
handen ein eiliger Bedarf an Kandaren init Kinn-

fetten , Trensengebissen , Anbinderingen und Pferde¬
hufeisen.

Für die Uebernahme von militärischen Auf¬
trägen ist insbesondere eine Hauptstelle errichtet
in der „Rohstoff - Genossenschaft der
Sattlermeister in Frankfurt a . M . und
Umgebung  e . G . m . b . H ." Vorsitzender : Satt¬
lermeister Chr . Gerlach , Frankfurt a . M ., Gr.

,Gallusstraße 2 a . Bei dieser Genossenschaft können
auch alle kleinen Vereinigungen innerhalb des Kam-

,merbezirks (Regierungsbezirk Wiesbaden ) fortgesetzt
Aufträge erhalten . Nur ist einige Geduld notwendig,
weil die Beschaffung der Rohstoffe und Halbfabri¬
kate , sowie der Zuschnitt einstweilen noch erhebliche

.Anstrengungen erfordert , nach etwa 2 Wochen^ aber
wird nach der Versicherung der Genossenschaft die

Einrichtung so gefördert fern , daß die Zuteilungen
sehr viel rascher erledigt werden können.

Die Genossenschaft warnt davor , daß , die ein¬
zelnen Sattlermeister sich gegenüber von Zwischen¬
händlern festlegen , die Aufträge von der Militär¬
behörde übernehmen und sich zur Ausführung der
selbständigen Sattler bedienen , aber selbst den
Löwenanteil des Verdienstes für sich in Anspruch
nehmen . Die Genossenschaft ist lediglich im Inter¬
esse des Sattlerhandwerks gebildet . Sie will unter
Verzicht auf eigene Vorteile , den SatÜern soviel!
als möglich an Arbeit und Verdienst zuführen . Es
empfiehlt sich daher , wenn die selbständigen Sattler
ihre Arbeitskraft für diese Genossenschaft bereit
halten . ; ' ■.1

Wiesbaden,  5 . Oktober 1914.
Die Handwerkskammer:

I . M.:
Ter stellvertretende Vorsitzende : Der Syndikus:

H . Carstens . Schroeder.

Sammlung der Handwerkskammer zu
Wiesbaden für die Zurückgebliebenen

triegspflichtrger Handwerker.
Unter den wackeren deutschen Männern , die letzt

begeistert hinauszrehen zum Herligen Kampl
für Hermat und Vaterland,  sind auch
vrele brave Handwerker , die Weib und Kind , Eltern
und Geschwister zurücklassen , ohne zu wissen , daß
diese vor Not geschützt sind . Zwar wrrd die öffent¬
liche Fürsorge das Mögliche tun , um die ärgste Not
von den Zurückgebliebenen fernzuhalten , aber in
vielen Fällen genügt dies nicht . Besonders dann
genügt es nicht , wenn eine große Kmderschar des
Ernährers beraubt ist, oder wenn Krankheit und
andere schwierige Verhältnisse vorliegen . Für solche
Fälle müssen weitere Mittel bereitgestellt werden,
und die Standesvertretungen sind zunächst berufen,
mit entsprechenden Anregungen hervorzutreten.

Als erste Standesvertretung des Handwerks tm
Regierungsbezirk Wiesbaden wenden wir uns ver¬
trauensvoll an alle bemittelten und edlen Men¬
schen unseres Bezirks , besonders an dre dem
Handwerkerstand äuge hörigen oder
aus ihm hervorgegangenen , sowie an
dre Innungen und Vereinigungen mit

der herzlichen Bitte um Geldbeiträge . Auch für den
kleinsten Betrag sind wir dankbar und werden dar¬
über öftentlich quittieren.

Wir rechnen namentlich auf diejenigen , welche
selbst nicht unter die Fahnen zu treten haben und
deshalb hier Gelegenheit finden , beizutragen zu den
großen Opfern , die Alldeutschland wird bringen
müssen und in glühender Begeisterung zu bringen
freudig bereit ist.

Eine größere Zeit , eine schönere und
höhere Verpflichtung , von seinen ir¬
dischen Gütern an seine notleidenden
Mitdeutschen abzugeben , hat es nie ge¬
geben.  Wenn auch die reichste Gabe naturgemäß
nicht heranreicht an die Opfer an Gut und Blut , die
unsre braven Soldaten bringen , so wird eine
Wohltat nie höher angerechnet , als in dieser großen
und ernsten Zeit.

Freudig bewegt sehen wir , wie Alldcntschland
wetteifert im Geben zur Linderung der Kriegsnot.
Wir vertrauen , daß auch unsere Bitte Verständnis
und freudiges Echo in den Herzen der Gebetenen
finden und uns gern gereichte Gaben zuführcn wird.

Geldsendungen bitten Ivir „ An die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden " gelangen zu lassen.
_ Dre Handwerkskammer selbst hatdie
Sammlung eröfiNel mit einem Ver¬

trag vonöOOOMark . ^ :
Wiesbaden,  den 8 . August 1914

Die Handwerkskammer:
*

Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , datz
der Zweck vorstehender Sammlung inzwischen er¬
weitert worden ist . Die Sammlung dient nicht
n ii r zur Unterstützung der Zurückgebliebenen kriegs¬
pflichtiger , sondern auch zur Unterstützung von durch
den Krieg im übrigen beruflich geschä¬
digten und bedrängten Handwerker,
iveil Fälle Vorkommen , in denen diese letzteren
hilfsbedürftiger sind , als die ersteren.

Wiesbaden,  den 24 . September 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A . :
Der stellvertretende Vorsitzende : Der Syndikus:

C . Carstens . Schroeder.

Verdingungstermin für die Ausführung der
äußere » Änstrcichcrarbeitcn an einzelnen Pavil¬
lons des städt . Krankenhauses ist Samstag , den
17 . Oktober 1814 , vorm. 10 Uhr. Die Angebots-

iunterlagen werden Friedrichstr . 19 , Zimmer 13.
für 50 Pfg . abgegeben.

Städtisches Hochbanamt Wiesbaden.

U.Mn, WikSb-dki, KS
Wei 'Irllätte für kunftgewerbl . flletallarbetteii
fyijhörperverhWidungeti, © ardcrobeTtänder,
©rabornamentc , Bronjegcländtr , Zitelier - u.
Treibarbeiten , Stilgerechte ölöbelbcfcbläge,
flfletaUrocfcclbtecbc für Möbel «. Türen , pendet-
türgriffe iiflo. Um« und Aufarbeiten von krön¬
te achter «. Vernickeln ,Vergolden u.Versilbern

für Fußbodenbeläge und Wand-
bekleidimgen, Fama -Steinholz-
böden , Sublinol -Estrichbö-

9 den , Emulsionen für garantiert
v  wasserdichte Mörtel und wasserdichten

Gl »strich, Dübelsteine , Glasbausteine , Rohr-
gewebe , Zement - und Gipsdielen sowie alle
anderen Baumaterialien kauft mau sehr vorteilhaft bei

8g»ktikkl-F»bnl Smil Horst, Eiche».
Telefon 26.

Stumpfs
Rkssrin-Schiebesechk

mit und ohne Gewichts¬
ausgleich

Wagner 'sche
Noriml-Iô rlsensttt

fertigt als Spezialität

DarmMdter
Fenftsrsabrik
Wi!h. Werner
Gegr . 1873 Telefon 1251

IIeittzZliWstr,
1 i 8 .,

zu verli . Wiesbaden,
Adlerstr . 31. Teles .2691.

In Holz und Eisen
Zug -Jalousien,

Roll -Ialousien , Roll¬
schutzwände , Wurt-
wickler liefert billigstMel S.Gerste;
Mainz :: Telefon 368

Christian Strunck& Sohn.“ "rriS
Sprendlingen , Eheinhessen,

y - v Pfosten , Röhren , Krippen ,Zaun*Kernn -Wlngerts, Zementleichtsteine,
•*- * *'' Kellerlagersteine ,Zementdielen

g,,s, zu Modell -Motoren,
»WiMIsl Dynamos Katalog A.
Desgl . zu Modelldampfmaschin.

Kessel» »ud Armaturen.
Katalog B ä 30 Pf . in Marken.

Ernst Fickler, Biebrich a. Rh.

Ingenieur-Schule
für Maschinenbau , Elektrotechnik , Gas - und
Wassertechnik , Chemie , Bauingenieurwesen.
Studiendauer 5 u. 6 Sem. Programm kostenfrei.

aller Art,
als Spezialität : Bau - «.
Maschinenguß u. Modell!
und Schablone , in bester
Ausführnng , roh und
bearbeitet, liefert billigst |

Eisengießerei

muiM
Limburg/L.

Bauschule giftete
in Oldenburg.

Meister u. PolierUurse . Stell«
ständige Ausbildung in 5 Monat.

Ausführliche Programme srei.Heiz
Babenhausen (Hess.
Zementwaren - und Kunst¬
steinfabrik mit Preßluft-

stampfanlage.
Telephon Nr. 37 und 31
Kanalisationsröhren

Bauwerkstücke
in allen Kunststeinarten,
garant . haltbar und wetter¬

beständig,
Grabdenkmäler
über 50°/0 billiger wie
Natursteindenkmäler,
sowie alle anderen

Zementwaren.
Vertreterbesuch , Zusen¬
dung von Muster und Spe¬
zialofferten ohne Verbind¬

lichkeit.

ir Bitten, sich bei allen
Einkäufen auf das

Nassauifche
Gewerbeblatt

zu beziehen.

Kgl. Bayer . Hof-Fenster- und Türenfabrikr

Hch.Wg& Äh«,UmMask««.Rh.
1862 Gegründet  1862 : —: Telefone : 2000 und 2001

fertigt : Holzfenster , Fensterläden , Zimmer - u . Haustüren , Glasabschlüfke jeder Art
Preislisten » Kostenberechnungen , Kataloge jederzeit kostenlos.

H.J.Kirschhöfer■Schierstema.Rh.
Fabrik ehern , u. techn . Produkte . Gegründet 1898

«kalfll ist  flüssig und unstreitig das beste,
■ “tat» ■ vnllknrmnpnctf * wirircamci . und9V vollkommenste , wirksamste

sparsamste Treibriemen -Adhäsions-
:: und Konservierungs -Präparat ::

Bei bedeut. Werken in ausschliesslich . Verwendung'
Telefon No. 312 Amt Biebrich
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